
Erfahrung des Menschen, für dle keine meßbare
Klemens Rıchter empirische Grundlage gebe. Berger erwähnt das Spaiel,

dıe Hoffnung, uUNseIEN Innn fu M Ordnung, ur das Böse
un! das Komische. Josef Pieper un: Harve'y (JOX ha-Rıten und Symbole in der
ben ın Erinnerung gerufen, dafß das Bedürfnis desIndustriekultur Beıispiel Menschen teiern die Zugaänge ZUT ranszen-
denz rechnen OTder Rıten 1m Bereich des Die komplexe Kategorıe des Symbols SpreNgtL die

Soz1alısmus tradıtionellen renzen eıner wiıssenschaftlichen Dis-
zıplın. SO analysıeren Psychologen die Bedeutung VON

Symbolen tür dle Person Zuhilftenahme projekti-
VaSir Methoden, Anthropologen untersuchen dıe Funk-
t1on der Symbole ın den jeweiligen Kulturen, Archi-Zur rage nach den Bedeutungssymbolen In der tekten befassen sıch MIt der symbolıschen BedeutungIndustriekultur
V  e Plätzen. FEıne einheıtlıche Methode tfür die 5Sym-

Dıie Bedeutungssymbole der Industriekultur bedürten bolanalyse o1Dt offensichtlich noch nıcht.
dringend einer gründlichen Kenntnisnahme durch die Den meılsten Untersuchungen gemeınsam 1St diıe Er-
Liturgiewissenschaft, Wenn WIr ertahren wollen, wel- kenntni1s, die Weitergabe VO  =) Werten Weltan-
chen Stellenwert Symbol un! Rıtus ÜUMSCHEN Gesell- schauungs- un: Glaubensinhalten nıcht LLUT als eın
schaft haben un: welche Symbole heute überhaupt soziologischer Vorgang beschrieben werden kann. In
verstanden werden können. Di1e Suche nach solchen dem tür jede gesellschafttliche Gruppilerung ertorderli-
Zeichen, die das moderne Leben un dle gesellschaftlı- chen Sozlalısationsprozelß, 1ın dem die Weitergabe des
chen Strukturen uUuNseTer eıt auch tür die Liturgıie CI - speziıfisch soz10-kulturellen Erbes erfolgt, spielen
schließen, hat eben S: begonnen. Zweıtellos trıfft Z Symbole 1ne entscheıdende Rolle/. Im Soz1ialısations-
«dafß ımmer noch Fahnen gehißt und heruntergerissen, prozefß werden d1e entsprechenden Wertsysteme,
Haare demonstrativ lang oder kurz criragen, Blumen Normen, Symbole un: die allgemeın wertorıientlierten

Verhaltenstormen durch die verschıedenen Soz1ıalısa-ZU) Geburtstag geschenkt, Sıegermedaıillen und DPo-
kale ausgeteılt un: ANSCHOMMCN, Paraden gehalten tionstrager der Gesellschaft den einzelnen weıterge-
un abgenommen, Kerzen gekauft un: angezündet geben, VO  ; ıhm erlernt un: verinnerlicht®.
werden»*. och muß den Forschungen der SO710- Im Rahmen der jeweılıgen Institutionalisierung, die
logıe, der Sozialpsychologie, der Kommunikations- tür das Fortbestehen der Werte un Normen 1VOTI-

wıissenschaften un! iınsbesondere der Semiotık, VO  . zıchtbar lSt, können Handlungen ZU Rıtual MIt S y I11-
der die Liturgiewissenschaft bısher kaum Kenntnıiıs DC- bolischem Charakter werden. Das Symbol Wort,
OINIMNEN hattı überlassen Jeiben, hier das notwendıge Geste, Handlung USW. 1st dann als Medium der
Materıal ZuUur Verfügung stellen. Es o1bt durchaus Kommunıikation tragendes Flement der Wertertah-
emerkenswerte Untersuchungen. Beispielhaft seılen rung dCS einzelnen in eiıner Gruppe”.
ZEeNANNL Robert Bellah mıt seıner Arbeit über dle VO  3 Wıe solche Symbolhandlungen 1ın gleichsam relig16-
ıhm bezeichnete bürgerliche Religion Amerikas, SCT Dıimension heute noch unmıttelbar erfahren W GI:-

seın Vergleich der Antrıittsreden aller amerıkanıschen den können, darauf macht Heinrich Böll autmerksam :
Präsiıdenten, eıner zusammenhängenden nıcht- «Di1e Heiligkeit einıger Züge einer Zıgarette, die
kirchlichen Religion in der amerıkanıschen Geschichte sıch selbst erfährt, die iıhm aber aus dem und eınes
nachzugehen”. Thomas Luckmann tormuliert klar dıe kriegsgefangenen deutschen Hauptmanns eiıner
Herausforderungen, die sich für die Theologıe daraus hymnisch ıntonlerten Lıtane1 wird, weı] Rauchen für
ergeben, dafß 1ın der industriellen Gesellschaft die Relı- ıhn mehr 1sSt als Tabak für den Süchtigen 1st Brüder-
2102 nıcht mehr das Monopol sozıaler relig1öser Insti- iıchkeıt, Barmherzigkeıit, Liebe 1ın iıhrer Verkörpe-
tutiıonen hat“* Werte un! Sinndeutungen werden VO  . rung Es o1bt andere Sıtuationen Ühnlich sakramenta-
verschiedensten Sozlalısatiıonsträgern vermuıttelt. Es ler Art,; die Verteilung VO  e} TOLT und Wasser Im Ge-

fängn1s VO  =) Brest CLWA, die Kopelews LeıtungZ1bt gewissermalsen eın breıit gefächertes Angebot:, A4aUusS

dem der einzelne freı uswählen kann. Peter Berger un! Autsıicht statttindet : wırd Z Priester, fast
tordert VO  ' der Theologıe OS ine Untersuchung Hohenpriester des Brotes und des W assers. Wer Je 1n
der «Zeichen der Transzendenz», die sıch ın der — einem ager oder 1n einer Zelle safß, wırd sıch eriınnern,
dernen säkularisıerten Industriegesellschaft entdecken welche VO absolutem, fast geheiligtem Vertrauen DCc-
lassen?. Den Zugang dazu tinde INa  = In jener ewıgen tIragen«e Bedeutung der Brotverteıiler hatte (wer
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dieses Vertrauen verstößt, begeht wirklich eın Sakrı- Der Mensch 1st angesichts der unendlichen Fülle VO  }

leg.»“’ Re1izen gerade und besonders 1in der Industriegesell-
Der Rıtus darf als Antwort des Menschen aut Sıtua- schaftt darauf angewlesen, «die unendliche Zahl -

tionen bezeichnet werden, für die ON keın wirksa- thropologisch mögälicher Handlungstormen auf iıne
begrenzte Zahl so71al normıierter, gebilligter un somıtMS Verhalten ZUT Verfügung steht*!*. Das Rıtual M1N-

dert die Unsicherheıt. An die Stelle unkontrollierter vorhersehbarer und berechenbarer Akte» reduzıe-
Ausbrüche ıwa angesichts des Todes DreLeCNn so7z1al gC- ren Nur adurch können Siıcherheıit und Stabilität
regelte kte Sınd solche Rıten, durch d1e der einzelne geschaftfen werden. Nur insotern auch dıe Industriege-
oder die Gemeinschaft sinnhaft reagıeren können, sellschaft derartıge Rıten ausbildet, kann S1e angstfrei
nıcht soz1al vorgegeben, kann oft pathologischen bewältigt werden. Wıe wen1g dies tatsächlich der Fall
Zerstörungen der personalen Stabilıtät kommen oder 1St, kann der sprunghaft ansteigenden Zahl neurot1-
gal ZUTLT Kreierung individueller, persönlıch geschaffe- scher Erkrankungen leicht abgelesen werden.
NCI, neurotischer Ersatzhandlungen anstelle VO  3 kol- ach W1€ VOTL bleibt testzuhalten, da{fß ın den W EeST-

lıchen Industriegesellschaften keıine oder doch L1UXlektiv vorgegebenen standardısıerten Riten!?.
Jede gesellschaftlıche Gruppe raucht typische Ver- schwach entwickelte säkularısıerte Rıten für die ENT-

scheıidenden Lebensphasen o1bt Geburt, Eheschlie-anstaltungen, kommunikatıve Handlungsgefüge,
denen s$1e ihr eıgenes Protil ausdrückt un! findet. FEıne ung, Schuld, Krankheıt, Tod sınd nach w1e VOI hın-

siıchtliıch des rituellen Aspekts nahezu ausschließlichParteı 1st ohne programmatische Parteiversammlungen
nıcht enkbar. Es geht dabei das reale usammen- Oomänen der Kırchen, d1e hıer eın Rıtenmonopol be-
kommen, ın dem siıch dıe Parte1ı konstitulert. Gleiches sıtzen. Im Bereich von Trauung und Bestattung o1bt
oilt für die Feıern einer Famiaılıe oder die Vollversamm- zumındest 1n USA konkurrierende gyesellschaftliche
lung der UNO In diesen tundamentalen typischen Institutionen, dıe MIt ıhrem geschäftlichen Ertolg TSLT

recht deutlich machen, wI1e sehr der Mensch des 1m Rı-Veranstaltungen kommt jeweıls dıe eigentliche Sache
Z Ausdruck, die 1n der betrettenden Gruppe LUS aufgefangenen symbolischen Handelns bedart.

Gleichzeıitig scheinen derartıge Unternehmungen tfürgeht Dıiese Sache bestimmt die Gestaltung der Veran-
staltungen und bringt dıe Teilnehmer iın iıne be- die prinzıpielle Ersetzbarkeıt der Kirchen autf diesem

Gebiet sprechen. Wo derartıge konkurrierende Rı-stimmte so7z1ale Beziehung zueinander. Diese tür 1ne
Gruppe konstitutiven un! kommunikatıven and- tenanbıeter bısher tehlen, erweısen sıch dıie Kirchen

nach w 1e V als durchaus funktional. och könntelungsgefüge stehen in n Beziehung den HFor-
INCIL, 1ın denen sıch das alltägliche Leben dieser Gruppe se1ın, dafß diese Nachfrage nach kirchlichen Rıten

ereıgnet. Dıie Symbolık großer Parteitage Nutzt nichts, nıger aut den christlichen Glaubensinhalten als auf
dem kiırchlichen Ritenmonopol beruht.WEeNnNn dıe tägliche Offentlichkeıitsarbeıt, Miıtglieder-

werbung USW. tehlen. och bleibt auch dıese täglıche Wo staatlıche Interessen den Austritt aus der Kırche
prämueren, WwI1e ZB in der DDR, wiırd zumelıst derArbeiıt orientierungslos, Wenn die repräsentatıven

Veranstaltungen tehlen. Versuch NTte  MMCN, das kirchliche Ritenmonopol
rechen. Es werden eigene Symbolhandlungen gC-Es siınd 1U  - VOTL allem dıe Übergänge VO  — eıner 160e

bensphase ZUT anderen 7B VO Junggesellen ZUE schaffen, dıe die zentralen Daseinskrisen neben spezIl-
Verheırateten, VO Verheırateten Za Verwitweten, ıschen Sınndeutungen auch rıtuell bewältigen sollen.
VO Gesunden ZU Kranken, VO Schuldlosen AA

Schuldigen us dıe eın esonderes Problem arstel- Rıten ım Bereich des Sozialısmus
len und nach sozıal anerkannten Regelungen verlan-
sCch Die diesen Übergängen entsprechenden Rıten Wiährend 1in unserer westlichen Welt offensichtlich

schwerfällt, Rıten als «verleiblichte Phantasıe» Velr-werden eshalb se1lıt langem als ryıtes de DAaSSAZE be-
zeichnet*?® stehen, Handlungen, die «befreiend wırken» können*>

und notwendig tür jegliche menschliche GemeinschattSınd die Rıten einerselts auch Handlungsfolgen als
AÄAntworten auf Nichtalltägliches, durchbrechen S$1e sınd, scheıint in der sozialistischen Staatengemeı1n-
selbst doch auch die Routine des Alltags. Das oilt für schaft wenıger schwerzutfallen, die Knotenpunkte des

Rıten, dl€ der Erzeugung VO  —_ Ekstasen und Rauschzu- menschlichen Lebens durch Feiern in den gesellschaft-
standen dienen. Derartige Formen des soz1al standar- lıchen Zusammenhang inzuordnen. So heißt e1-
disierten Außersichseins entlasten VO  3 den das LLO1L- E parteı-ınternen Bericht der Sozialistischen FEın-
male Handeln bestimmenden Regeln. Im christlichen heıitsparte1 Deutschlands AaUuS Stalinstadt, dem
Abendland 1St ıne derartıge rituelle Aufhebung des heutigen Eisenhüttenstadt, schon 1mM Februar 1959

alltäglichen 4SE1INS wa 1 Karneval vorgesehen. «Die Arbeiterklasse der Deutschen Demokratischen
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Republıik und ıhre tührende Parte1 beginnen VO  e} ihrer Bräuche wichtig, die immer wenıger Raum lassen für
dialektisch-materialistischen Weltanschauung her un relig1öse Feste, Bräuche un Rituale.»*1 Und auch der
mıt Hılfe der sozıialıstischen Staatsmacht die Geburt, Vorsitzende der Christlich-Demokratischen Unıon
die Eheschließung un den Tod teierlich als Ereignisse iın der DDR, Gerald Götting, betrachtet als
des Lebens der werdenden sozıualistischen Gesellschaft normal;, da{ß ine «mündıge relıg10nslose Welt auch E1-

würdigen»1
Wo ımmer bisher 1m Westen über diese rıtuellen

SCHC Formen für besondere Ere1ignisse 1M Leben des
einzelnen entwickelt. Biıslang hat ausschließlich die

Ausprägungen iın den sozıialıstischen Staaten SCSPTO- Kırche das Zeremonuiel]l dafür ZUT: Verfügung gestellt.chen wurde, galt als selbstverständlıich, dafß S1e L11UTr Diese Periode geht NUuU Ende Die soz1ıualıstı-
1mM Rahmen antıkirchlicher un! arelıg1öser Propaganda schen Zeremonıiıien sınd aber nıcht eintach 1Ur die
gesehen wurden. ach diesen Veröffentlichungen*” 1St AÄAntwort autf den nıcht rechtzeitig erkannten Zertall
das Bestreben der Parteiführungen östlıcher Prove- der Volkskirche, sondern der Ausdruck der rel1g10nS-nıenz konsequent darauf gerichtet, Taufe, Kommu- losen Welt.»“*
nıon, Kontirmation oder Fırmung, kirchliche Trauung Diese Außerungen entsprechen durchaus den Fr-
und Beerdigung durch atheistische Veranstaltungen kenntnissen der HGUGIEN Soziologie. Da{iß der Innn
CM ANıcht mehr der Glaube und die 1mM Indıvi- mancher-Zeichen ISLT erlernt werden mu{fß 1mM christli-
duum angelegten Bedürfnisse, sondern die VO: kom- chen un: 1m soz1ialıstiıschen Rıtual ebenso WI1e be] allen
munıistischen Staat gESEIZLEN Bewußtseinsformen un! anderen Vereinigungen 1sSt nıcht eiIn Mangel, SO1-

politischen Forderungen sınd befriedigen. Der 1Nn- dern macht ıhren ert aus: «Wiährend des Soz1ialıisa-
time Bereich des einzelnen 1St einem öffentlich Ver- t1onsprozesses, iın dem eın Neuling iın 1Ine ro{fßs-
walteten Anliegen herabgewürdigt un:! die Men- SIUDDC hineinwächst, lernt auch, welche Bedeutungschenwürde radıkal umgewertet worden. Die atheisti- die Symbole der Gruppe haben Wer die Symboleschen Zeremonıien und Rıten werden dabej als Aus- nıcht kennt oder S1e WAar kennt, hre Sınngehalte aber
druck eines Selbstverständnisses gerechtter- nıcht akzeptiert un! die IWa davon ausgehenden Ver-
t1gt» * haltensansprüche Sar nıcht realisıeren versucht, der

Dıieser westlichen Kritik sozıialıstischen Rıtual 1St damıt als Nıcht-Mitglied gekennzeichnet. Sozıale
entspricht ın den etzten Jahren zunehmende Kritik Symbole und insbesondere relig1öse Symbole sıind für
der Chrıisten ıhrem Gottesdienst*!?. SO lauten vieler- die Abgrenzung zwıschen Mitgliedern un: Nıcht-
le] Forderungen die gottesdienstlichen Handlun- Miıtgliedern eıner Sekundärgruppe unentbehrlich.
SCH, die das Leben des Christen VO  5 der Wıege bıs Z Enttallen die Symbole, dann verschwimmt die Kontur
Bahre begleiten :-Sie sollen die Sprache Von heute — der Grofßgruppe, un: S1Ce yeht 1Ns Stadıum der Auflö-
den, mehr Mıtmenschlichkeit lehren, möglıchst wen1g SUNns über.»*® Jede noch Ireizüg1ige gesellschaftliche
zentral geregelt seın un:! ZUguNsten treier Formulie- Gruppierung hat nach kurzer eıt iıhr Rıtual, nach dem
rungen autf feste Texte un Rıten verzichten?®. Durch- ıhr Alltag verläuft, oder S1e zertällt. Es kann als sıcher
rochen werden musse die Privatisierung des (Csottes- gelten, da{ß Jjede Gemeıinschaft das gemeinsame Tun ıh-
dienstes un! der auch heute noch verbreıtete Indıvi- CT“ Mitglieder braucht, die Zusammengehörigkeıitdualismus, gesellschaftliche Verantwortung sıcht- festigen und erhalten. Dabe] vergewıssert S1e sıch
bar machen. Die oftizielle Liturgieretorm habe dies In bestimmten Rıten festgelegten Anlässen eben
nıcht iın genügendem aße erreıcht. auch anläßlich VO  a} Geburt, Eheschließung und Tod

Gerade das aber 1St C W as nach dem Wıllen iıhrer ihrer gemeınsamen Überzeugung, der gemeınsamen
Schöpter die sozıualıstischen Feıierlichkeiten (se- Lebenstormen oder ihres Glaubens.
burt, Eıintritt in die Gesellschatt, Eheschließungen und Unter diesem Aspekt 1St Vorsicht geboten be] der
Tod grundlegend auszeiıchnen soll Sıcherlich wurden Behauptung, sozıialıstische Rıten se]len ausschließlich

ine Form des offenen oder auch versteckten Kırchen-derartıge sozıalıstische Feıern auch eingeführt, die
entsprechenden christlichen Kulthandlungen VCI- kamptes. Wohl INa diese Komponente mıtspıielen und
drängen oder doch zumiındest für diejenigen ei- VO  S der polıtischen Führung mehr oder wenıger ın den
ZCN, die den Glauben der Kırche nıcht mehr mıiıtvoll- Vordergrund gerückt werden. Dennoch 1St auch der
ziıehen können. So hıefßs 1m Zentralorgan der SE  T Eıgenwert un! die auf die Bıldung der sozıualıstischen
«Die Überreste un: Vorurteıle der Vergangenheıit le- Gemeinschaft gerichtete Funktion derartıger Zeremo-
SsCH der Aktıvıtät der Werktätigen Fesseln Deshalb nıen berücksichtigen. Als Moment 1m Kampf
(1st tür dıe) Herausbildung des kommunistischen, gC- dıe Kırche dürten S1Ee ohl DU dort betrachtet werden,
sellschaftlichen Bewulßetseins. dıe Propagierung und der einzelne mehr oder wenıger direkt CZWUNSCH
Einführung sozıualıstischer Tradıtionen un! wiırd, dieses Zeremonıiell ın Anspruch nehmen. Das
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oilt ın der DDR un: den anderen Staaten des sozıualıstı- 1aber ernstlich für breıitere Schichten durchgesetzt WUTI-

schen Lagers bıs heute eigentlich 1Ur für die Jugend- den rst selt einıgen Jahren g1bt regelrechte Agen-
weıhe. den, die vergleichbar den Rıtualien Handlungsan-

Dıie Kıirchen haben die Entwicklung sozialistischer weısungen und Textbücher sınd un Ansprachemo-
Rıten als direkten Angriff auf ıhren Eintlußbereich be- delle, Lieder SOWI1e Musıkstücke, aber auch Siınndeu-
trachtet. Dient das aber ıhrem eıgenen Sakramenten- tungen bieten*®. Es scheıint fast, als hätte sıch die Parteı
verständnıs ? Man wirtft ıhnen Ja auch be] uns VOTI,; S1e lange darum gedrückt, diese Dıinge publızıeren.
wollten möglichst viele unabhängıg VO  e ıhrem e1- Von dem autklärerischen, marxistischen Anspruch her
gentlichen Glauben ZUT Teilnahme den Sakramen- aSsSch sS1e wohl nıcht Danz iın das Konzept elines WI1S-

senschattliıchen Soz1alısmus.ten tühren Stimmte dıes, wuürde dahınter der Ver-
such stehen, dem kirchlichen Einflußbereich den Sta- Dıie einzelnen Rıten haben Aa ine Entwick-
LUS,qUO un:! damıt die volkskirchliche Sıtuation C1= lung durchgemacht. In der DDR spielen s1e selt z
halten. Hätte dann Oötting nıcht recht, WE das Mıtte der fünfziger Jahre 1ne Rolle Der anfangs VOI-

Angebot kirchlicher Handlungen 1Ur d1e Christen andene kämpferische Anspruch 1St 1ın den Bü-
selbst gerichtet wıssen ll und ine kırchliche Verte1- chern nıcht mehr tinden keın Wort über Kırche

oder Christentum. Auch 1n der ÖOfftentlichkeit wırderlichung weltlicher Ereignisse W1e Geburt un: och-
elt ablehnt ? kaum noch dafür geworben. Während anfangs iın SEO-

Kırche w 1e€e Parte1ı begehen die Knotenpunkte des ßer Aufmachung über soz1ialistische Feiern berichtet
Lebens gleichermaßen fejerlich. In diesen Ursituatio- wurde, 1sSt dies heute LLUTr noch selten der Fall möglı-
NCN menschlicher Exıstenz ertährt der Mensch eıner- cherweise eın Zeichen dafür, da{ß der Zuspruch relatıv
se1lts, da{fß iın die materıelle, biologische und gesell- gering 1St

Eıne Ausnahme davon 1St dl€ Trauerteier. Währendschaftliche Welt hineingebunden 1St Zugleich aber
iragt nach ınn und Schicksal, etzter Herkunft und Geburt un! Hochzeıt angesichts zunehmender Säku-
Zukunft se1ines Lebens und damıt nach dem ınn seıner Jlarısıerung nach Schätzungen werden In der DDR
elt Dıiese Ursıiıtuationen können verschieden gedeu- Z NUur noch knapp O0 der Kınder getauft“” auch
GEl werden: theıstisch, atheıstisch, tatalıstisch : ımma- 1mM Famıilienkreıis gefeıert werden können, 1st dies beim
nent-humanıistisch un:! skeptisch-agnostisch kann Begräbnis schwieriger. Soz1ialistische Grabredner
auch auf ıne Deutung verzichtet werden. SO WwW1€e der werden da auch VO  - Bürgern in Anspruch IM
christliche Glaube die verschiedenen Lebenssituatio- dıe eıner eigentlich «sozıalıstischen Beerdigung»
LICH VO  s jeher ın eıgener Weıse ausgelegt hat, kann OM nıcht unbedingt interessiert waren. Bemerkens-
wohl auch der Gemeinschatt VO  Z Menschen so7z1alı- wert 1ISt, diese Grabredner in manchen Stäidten
stisch-atheistischer Weltanschauung nıcht verwehrt schon gleichsam seelsorgerische Funktionen wahr-
se1ın, durch Auspragung eıgener Feıern diesen Stel- nehmen und oft Vertrauenspersonen der alteren Men-

schen sınd. Datür kommen 1L1LUL Personen iın Frage,lung beziehen: «Inhalt diıeser Feierlichkeiten der
Werktätigen 1St der sozialıstische Humanısmus, der «dle sowohl in politisch-moralischer Hınsıcht Vorbild
atheistisch 1sSt un! keın oheres Wesen als die für Freıi- sınd als auch die S1e gestellten Forderungen erfül-
heıit, Demokratıe un!' Soz1alısmus arbeitende und len können, also wirkliche Rednerpersönlichkeiten»

sind?® Zunehmend andelt sıch jJungere Leutekämpfende Menschheıt anerkennt... Gehaltvoll WeI-

den diese Feıern, wWenn das esondere menschliche mıt eiınem Hochschulabschlufß 1n Philosophie.
Be1 der Namensweıhe S1e tindet 1m UnterschiedStreben sıch MIt dem allgemeınen Za Einklang tın-

det.»** Weıl iın der Übergangsperiode zwiıischen Kapı- ZUr Namensgebung un: Geburtseintragung z
PE Monate nach der Geburt werden 1ın dertalısmus un: Soz1ialiısmus 1ne Übereinstimmung VO  :

persönlıchem und gesellschaftlıchem Interesse nıcht Regel mehrere Kinder 1n dıe Fejerstunde einbezogen.
S1e soll twa ınuten dauern und folgende Ele-VOrausgeSsetzZt werden kann, komme der Staatsmacht

bei der Vorbereıtung und Abhaltung dieser Feıern die enthalten : (Gäste un: Paten nehmen Platz Zu
eınem Musıkstück betreten dıe Eltern MI1t den KındernAufgabe Z aut Eltern, Brautleute oder Hınterblie-

bene soz1ıalıstisch erzieherisch einzuwirken. den Raum S1e werden begleıtet VO Festredner und
Funktionären des Betriebes. ach eıner RezıtatiıonWıe das geschehen habe, War jahrelang nıcht

deutlich. Die einzelnen Rıten wurden geradezu mı1t e1- tfolgen Festrede und Unterzeichnung der Urkunden
durch Eltern und Paten SOWl1e dıe fejerliche Verpflich-LICT Arkandıiszıplin umgeben. Lediglich be1 der Ju-

gendweiıhe War dies VO  a} Anfang anders. S1e sollte Lung. Die Namensweıhe hat eınen deutlichen gesell-
schaftlichen ezug: die Zusage künftigen Glücksmöglichst für alle 14jährıgen verbindlich werden“>,

während die übrıgen Rıten AA AT propagıert, nıemals durch die Gesellschaft als Wunsch für das gegenwar-
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tige Leben Es werden als Gestaltungselemente pC- Massen-Fırmung oder der Erstkommunion her be-
nn das Reichen eınes Glases VWeın, das Aus- kannt sınd, VO Schenkzwang eıner Wohlstandsge-schmücken des Raumes, testliche Musık, Glückwün- sellschaft bıs ZU Alkoholismus, VO  S der Anpassungsche der Anwesenden 1m Rahmen der Feiler. Dıie Eltern das Verhalten der Mehrheit bıs ZUr inneren Gleich-
und Paten verpflichten sıch, das Leben des Kındes — gültıgkeit derer, die das est L11UTr erleiden.
zialıstisch Orlentleren : «Wır, die Eltern un: Paten, Keıne rage also, da{fß für Sozialisation heute Zei-
wollen alles Cun, das Kınd 1mM (elste des Friedens, chenhandlungen VO  3 oröfßter Bedeutung sınd, F1-
der Völkerfreundschaft und ZUr Liebe unserem tuel] gestutzte Verhaltensformen iın erheblich oröße-
Staat erziehen, ıhm 1ne glückliche Zukuntt 1m Lem als verbalısierte Erziehungsleitsätze VO  3
Soz1ialısmus sıchern.» Mıt diesem Gelöbnıis sollen Einflufß autf die Sozıalisation 1n einer bestimmten
die Bürger emotıonal den Staat un:! dessen Weltan- Gruppe Ssınd. Dabei kommt ımmer darauf Al
schauung gebunden werden: Der einzelne verspricht diese rıtuell gestutzten Verhaltensformen VO  a} denen,
der Gesellschaft die Treue, die Gesellschaft vgewährt die S1CE ausüben und weıtergeben, nıcht durch iıhren üb-
ıhm dafür Schutz und ermunter‘ ıhn zu Engagement rıgen Lebensvollzug uügen gestraft werden.“? Ze1-
fur den Soz1ialısmus. chenhaftes Handeln 1St 11UT dort glaubwürdig,

Voraussetzung jeder sozıualıstischen Trauung ISt eın mMıt dem mM Leben übereinstimmt. Die eNLT-
vorbereıitendes Gespräch, 1n dem auch dıie der Feıier scheidende rage 1St aber, welches rıtuelle symbolische
zugrundelıegenden Prinzıipien geklärt werden. In den TIun dem Menschen der industriellen und technisierten
Rıchtlinien dafür heißt «Methodik dieser Gesprä- Gesellschaft zugänglıch LSt Hınzu kommt, da{fß sıch
che muf die prinzıpilenteste un! geduldige Marx1- trüher über lange Zeıträume hinweg Rıten bılden
stisch-leninistische Überzeugung se1n. Diese Metho- konnten, dıe dann VO  a} größeren Raäumen als tragfähıg
dık enthält iıne offensive Inıtiatıve des Sprechers un! erkannt und übernommen wurden. «Hıer stellt siıch
ıne Gewährleistung der Entscheidungsfreiheit seıiıner dıe Frage, ob MHSCTFE totale Kommunikationsgesell-
Gesprächspartner.» Dıie Feıer selbst 1St zweıteıilıg und schaft, 1ın der WIr leben, die Entwicklung VO  a Rıten,
esteht AaUus Ehegelöbnis un standesamtlıicher TIrau- Symbolen und Festen. nıcht adurch erschwert, da{ß
ung Auf die Begrüßung tolgen 1n Form VO  } Fragen das, W as in einzelnen Gegenden bestiımmten
und AÄAntworten dıe eigentliche Eheschließung, die Voraussetzungen veschieht, bereıits mıiıt unıversellen
Ehebucheintragung, der Rıngwechsel, die Ansprache Maf®stiben wahrgenommen un:! entweder unkritisch
un! das sozıualıstische Gelöbnıis. Dabe] werden die übernommen oder voreılıg als Wildwuchs verurteılt

»Partner aut die Ziele des Arbeıiter- un: Bauernstaates WIr
verpflichtet : «Allen schaftenden Menschen, voreinan- Di1e Problematik UNSECTET Gesellschaft gvegenüber
der un! uns selbst verantwortlich, geloben WIFr. A — rüheren esteht 1n der ratiıonalen Planung, die ritualı-
SCTITC ın beiderseitiger Liebe heute und hier begründete siertes Einleben kaum noch ermöglıcht. Dıiıe «rationale
Ehe als Gemeinschaft tür das N} Leben gestalten. Planung 1St zeıtintensiV, das rıtualisierte Eınleben, das
Wır geloben den Schaffenden, mMIt gemeınsam tatıger eben der (sarant der Aussöhnung ISt, dagegen sehr 7@1-
Kraft dıe sozıalıstiıschen Errungenschaften un! die textensıVv. Dıe riıtualisıerten Übereinkünfte einer (38-
Staatsmacht der Arbeiter un Bauern mehren. Wır sellschaft machen TYST 1mM Erleben ihrer Mitglieder das
geloben einander aufmerksame Achtung, Fürsorglıch- Leben lebenswert. Dıi1e Herausbildung dieser
keıt un Nothilte, gegenseıtige Förderung erufli- schriebenen (sesetze erfolgt aber auf einer anderen
cher und kultureller Entwicklung, Gemehnnsamkeit der Ebene als der des planenden BewulßSstseins, nämlıich 1n
Entschlüsse und unlösbare Treue.» Vorgängen, die 1M Unbewufßten wurzeln. Der Rück-

7u den sozıualıstıschen Rıten gehört auch dıe Ju- blick autf die Geschichte ze1gt dıe rıtualısıerten Verhal-
gendweihe. Auch S1Ee wırd durch Wort und Zeichen tenstormen wesentlıch beständiger, WEeNN S1e sıch e1InN-
Lesen A4US den Dokumenten der marxıstischen Heıls- mal gebildet haben, als der orößte Teıl der kodifi-
lehre, testliche Kleidung, Musık un! Gesang, Raum- zierten Ordnungen SCWESCH ist»*

Dıie Kırche aber wırd sıch schwerlich den Bedeu-schmuck, Fahnen CU6. vermuıttelt. Dıie Vorbereitung
autf diese Weıiıhe einen Inıtiationsritus ZUur Eıngliede- tungssymbolen der Industriekultur orlıentlieren kön-

NCN, W1€e ımmer diese 1ım einzelnen uch aussehen MmMO-rung In die sozıualıstische Arbeıtswelt hat mater1alıstı-
schen un: atheistischen Charakter. Dıiıe Feıier selbst SCH ESs geht ın den christlichen Gemeinden eigene
un: ıhr Gelöbnıiıs sınd ADn keın ausdrückliches Be- geistliche Erfahrungen. «Dies ware dann der Raum, iın
kenntnis ZUuU Atheismus. Be1 diesem Rıtus, dem dem NECUC Ausdrucksformen des Glaubens entdeckt

werden und sıch entwıekeln können, 1n dem aber —nahezu alle Jugendlichen gedrängt werden, DRETIEN
Phäiänomene auf, WwW1€ S1e 1Im kırchlichen Bereich VO  e der gleich auch alte Formen 1n wiedergefunden und
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RITI'£N UN SYMBOLE DE  = NDUSTRIEKULTUR AM DE  z BE1£EICH DES SOZ  MU

wıiederentdeckt werden. Weder die eintache Repeti- Weg ımmer größerer Gläubigkeıt, aut dem dann
auch MHGcUE rituelle Verhaltenstormen kirchlichen et10n doktrinärer Aussagen noch die rationelle Planung

RıtenRIT]'£N UND SYMBOLE IN DER INDUSTRIEKULTUR AM BEISPIEL DER RITEN IM BE1;EICH DES SOZIALISMUS  wiederentdeckt werden. Weder die einfache Repeti-  Weg zu immer größerer Gläubigkeit, auf dem dann  auch neue rituelle Verhaltensformen kirchlichen Le-  tion doktrinärer Aussagen noch die rationelle Planung  neuer Riten ... bringt die Lösung, sondern einzig der  bens gefunden und erprobt werden können.»“?  * H. Hucke, H. Rennings, Die gottesdienstlichen Versammlungen  22 Manuskript von 1972. Götting ist auch Vorsitzender der Volks-  der Gemeinde : Pastorale 2 (Mainz 1973) 38.  kammer, des Parlaments der DDR.  ? Vgl. U. Eco, La struttura assente, (Mailand 1968; dt. Ausgabe :  23 H.J. Helle, Symbol und Gottesdienst: H.G. Schmidt (Hg.),  Einführung in die Semiotik: Uni-Taschenbücher 105 (München  Zum Gottesdienst morgen (Wuppertal/München 1969) 24-32,  1972).  Z Velt An 16r  3 R. Bellah, Civil Religion in America : Daedalus 96 (1967) 1-22.  ?5 1976 haben sich ca. 97 % = 280000 aller Vierzehnjährigen betei-  * Th. Luckmann, The Invisible Religion (New York 1967).  ligt.  5 P. Berger, A Rumour of Angels (New York 1969) ; dt. Ausgabe :  26 Die Schriften werden vom Zentralhaus für Kulturarbeit in Leip-  Auf den Spuren der Engel (Frankfurt 1970).  zig herausgegeben : Sei willkommen Kind. Empfehlungen für die Na-  mensweihe (1973) ; Offen steht das Tor des Lebens. Empfehlungen für  © J. Pieper, Muße und Kult (München ’1965) ; H. Cox, The Feast of  Fools (Cambridge/Mass. 1969); dt. Ausgabe : Das Fest der Narren  die Jugendweihe (1973) ; Hochzeit machen. Material für die Fest- und  (*1972).  Feiergestaltung (1974) ; Alles hat am Ende sich gelohnt. Material für  7 Vgl. L.A. Vaskovics, Religionssoziologische Aspekte der Soziali-  weltliche Trauerfeiern (1973).  ß  27 Die Schätzungen beruhen auf Angaben der Pfarrer. Eine offi-  sation wertorientierter Verhaltensformen : Intern. Jahrb. für Reli-  gionssoziol. 3 (1967) 115-146.  zielle staatliche Statistik wird nicht geführt.  SYNAO 2  28 Vgl. Anm. 26.  Z.Bbdı  29 A, Mitscherlich, Pubertät und Tradition: L.V. Friedeburg  10 H. Böll, Nachwort, in : L. Kopelew, Aufbewahren für alle Zeit  (Hg.), Jugend in der modernen Gesellschaft (Köln *1967) 299 f.  (Hamburg 1976) 604 ; Originalausgabe : Chranit’ ve&no (1975).  30 ]. Bertsch, Die «Ritualisten» als Frage an die Riten und Symbole  1 B, Malinowski, Magic, Science and Religion (Glencoe 1948).  der Kirche : K. Forster (Hg.), Zur Zukunft von Glaube und Kirche  (Freiburg 1973) 92.  !? A, Hahn, Religion und der Verlust der Sinngebung (Soziale Pro-  bleme) (Frankfurt/New York 1974) 71 ff.  51 Vgl. Mitscherlich, aaO. 290 f.  13 So schon A.V. Gennep, Les Rites de Passage (Paris 1908).  32 Vgl. Bertsch, aaO. 96 f.  14 A, Hahn, aaO. 75  13 H. Cox, aaO. 99 (dt. Ausgabe).  16 Grundsätze und Erfahrungen bei der Gestaltung sozialistischer  Feierlichkeiten, Februar 1959, Az. : Kd 2431/58 IIT K (vervielfältigt).  KLEMENS RICHTER  17 Vgl. u.a. W. Maser, Der Kampf der SED gegen die Kirche : Frei-  heit und Ordnung 24 (Mannheim 1962) ; ders., Genossen beten nicht  1940 in Leipzig geboren, promovierte 1972 in Theologie (Münster), ist  (Köln 1963) ; F.G. Hermann, Der Kampf gegen Religion und Kirche  Akademischer Oberrat und Dozent für Liturgiewissenschaft in Mün-  in der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands (Stuttgart 1966).  ster. Er veröffentlichte u.a.: Erneuerung der Kirche (Osnabrück  1967) ; Katholische Presse in Europa (Osnabrück 1969) ; Neue Toten-  18 Vgl. Maser, Der Kampf... 17  19 Vgl. u.a. A. Aubry, Liturgie, Fest und Phantasie: CONCI-  liturgie (Essen *1972); Katholische Kirche in der DDR: Jahrb. f.  LIUM 5 (1969) 674.  christl. Sozialwiss. 13 (Münster 1972); Zum Berufspraxisbezug des  20 Vgl. E.J. Lengeling, Liturgie im Wandel der Gesellschaft und der  Theologiestudiums, Studium Kath. Theologie 4 (Zürich 1975) ; Heils-  Kirche: J. Schreiner (Hg.), die Kirche im Wandel der Gesellschaft  sorge für die Kranken (Freiburg 1975) ; Zeichen der Hoffnung in Tod  (Würzburg 1970) 196.  und Trauer (Freiburg 1975Y; Katechumenat heute (Freiburg 1976)  21 I.R. Rachimowa, Der XXIV. Parteitag der KPdSU und einige  Gemeinde im Herrenmahl (Freiburg 1976) ; Die kirchliche Trauung  Fragen der atheistischen Erziehung: Neues Deutschland vom  (Freiburg 1976); Die Ordination des Bischofs von Rom (Münster  26.2.1972 (Ost-Berlin).  1976). Anschrift : Johannisstraße 30, D—4401 Bösensell.  \  405bringt die Lösung, sondern einz1g der bens gefunden und erprobt werden können.»*  2
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